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Anlage VIII

Vorlage des Erweiterten Evangelischen Oberkirchenrats
an dièLandessynodeder Vereinigten Evangelisch - Pprotestantischen LandeskircheBadens

im Frühjahr 1931 .

Die Schaffung eines evangelischen humanistischen Gymna⸗-
siums und der Erwerb des Schlosses Gaienhofen am Bodensee .

Die Landessynode wolle darüber beschließen ,
ob

1. durch die Landeskirche ein eväangelisches
humanisfisches Gymnasium mif realgym -
nasialem Zweig errichfef werden soll und

2. diese Ansfalt in dem Anwesen Schloß
Gaienhofen am Bodensèe einzurichfen ist ,
das von der Landeskirche zu diesem Zweck
käuflich zu erwerben ist .

Darlegung des Sachverhalis .
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Seit 1945 sind im Schoße des Evang . Ober⸗

kirchenrafs im Zusammenhang mit den Planun -
gen , die zur Errichtung der Evang . Akademie
Herrenalb geführt haben , immer wieder Erwã⸗
gungen angesfellt worden , ob es nichf àan der
Zeit wäre , von der Landeskirche aus als Privat -
schule eine evangelische humanisfische höhere
Lehransfalf , der ein realgymnasialer Zweig ange -
gliedert werden kann , zu gründen . Der Auftrag
der Kirche , Gottes Wort zu verkündigen , ge -
schiehf sicherlich in ersfer Linie durch das Pre -
digtamt . In dieser Sendung liegt aber auch ,
Menschen in bewußf evangelischem Geist
zu erziehen . Dafür ist der Kirche der Religions -
unterricht in den öffenflichen Schulen als ordent -
liches Lehrfach eingeräumf und sie wird es im -
mer dankbar empfinden , daß ihr hier Raum
gegeben ist , der heranwachsenden Jugend
in der für sie geeigneten Form dàs Evangelium
nahezubringen . Aber wenn auch unsere Volks -
schulen heufe chrisfliche Gemeinschaftsschulen
sind , und wenn auch in unseren höheren Schu -
len die sittlichen und kulfurellen Werte des

lung im öffentlichen Raum geschaffen wird , wie
sie seit Jahrhunderten die Kirche hat , solange
wird dieser Zustand auch nichf zu ändem sein .Eine Abhilfe kann hier nur durch die Privat -
schule geschaffen werden , die es letzflich erst
den Fltern ermöglichf , von ihrem ureigenen
Recht , die Erziehung ihrer Kinder zu besfimmen ,
wirklich Gebrauch zu machen . Die Kirche wird
daher mit immer größerem Ernst die Frage der
Schaffung von Privatschulen im Auge behalfen
müssen .

II .
Wenn der Erweiferte Evang . Oberkirchenraf

jetat der Landessynodè die obigen Fragen Zzur
Entscheidung vorlegt , so ist er dazu besfimmt
durch folgenden Sachverhalf :

Fräulein Dr . Müller haf in dem am Ufer des
Bodensees bei Gaienhofen gelegenen Schloß -
anwesen im Jahre 1908 ein deufsches Land -
erziehungsheim zusammen mif Fräulein Dr . Hal -
dimann errichtet . Die Ansfalt wurde seinerzeit
auf Anregung von Hermann Liefz ins Leben ge -
rufen und im Geiste der Hermann Liefz - Schulen
geführt . Nach dem Zusammenbruch 1945 bot

chrisflichen Abendlandes gepflegt werden , s0
wird doch jeder , der einen fieferen Einblick
in das Schulwesen haf , zugeben , daß eine
einheifliche , auf Grund der Hl . Schrift und
der Bekenntnisse der evang . Kirche ausgerich -
tete Erziehung in der heutigen öffenflichen
Schule nicht gegeben werden kann . Die öffent -
liche Schule ist nun einmal Staafsschule und
in ihrer weltanschaulichen Ausrichtung des -
halb den polifischen Strömungen , die im
Staate um die Herrschaft ringen und die ihn
vielleicht dann auch beherrschen , ausgesefat .
Solange die enge Verbindung zwischen Schule
und Staaf s0 bestehen bleibf , und solange nicht
auch für das Erziehungswesen eine ähnliche Stel -

Fräulein Dr . Müller Pfarrer Senges in Wollma -
tingen , der die Diasporaà in und um Gaienhofen
auf der Höri versah , das Schloß zur Einrichfung
einer Privatschule an . Pfarrer Senges ist zu -
sammen mif dem in Horn am Bodensèe wohnen -
den Generalkonsul Dr . Klumberg und Dekan
Mono von Konstanz dem Plan der Schaffung
einer chrisflichen Internatsschule nähergefrefen
und hat zu diesem Zweck einen Verein gegrün -
det . Dieser Verein hat von Fräulein Dr . Müller
das Anwesen gepachfet . Ueber die Verhandlun -
gen ist die Kirchenleitung stets auf dem laufen -
den gehalten worden . Bei der Unsicherheif der
Wirtschaftlichen Lage und der Unübersichflich -
keit der schulpolifischen Bestrebungen jener



Jahre haf die Kirchenleitung das Unternehmen

wohl gebilligt , irgendwelche rechtlichen Ver -

Pflichtungen aber nicht übernommen . Wenn in

der Pachtvertragsurkunde vom 17. September

1945 als Pächferin auch die Vereinigte Evang . -

Prot . Landeskirche in Baden , vertreten durch De -

kan Mono in Konsfanz und Pfarrer Senges in

Konstanz - Wollmafingen , aufgeführf isf , so kann

doch ein Zweifel darüber nicht bestehen , daß

die Landeskirche nichf Pächferin ist . Denn in

§ 12 des Vertrags isf gesagt , daß der Abschluß
erfolgt „ unter dem Vorbehalt einer Genehmi -
gung . . durch den Evang . Oberkirchenraf Karls -

ruhe “ . Eine solche ausdrückliche Genehmigung

ist niemals erteilf worden , wie auch die beiden

genannten Pfarrer von der Kirchenleitung nie -

mals Auftrag und Vollmacht zum Abschluß des

Pachtvertrags erhalten haben . Vielmehr wurde

der Pachtvertrag abgeschlossen zwischen Frl . Dr .

Müller und dem Verein „ Christliches Land -

erziehungsheim Schloß Gaienhofen “ , der dann

später auch in das Vereinsregister eingetragen

Worden isf . Fräulein Dr . Müller ist unferdessen

gestorben . Vorerbin ist Frl . Dr . Haldimann . Außher -
dem ist ein Testamentsvollsfrecker ernannt , der ,

soweit wir dies in Erfahrung bringen konnten ,

die Vorerbin und die Nacherben zu vertrefen

berechtigt ist .

Die Pachtdauer ist auf 10 Jahre festgesetzt , be -

ginnend mit dem 1. Januar 1046 . Der Pachtzins
ist auf 13 800 RM festgesetzt und muß in gleicher
Höhe auch in D - Mark entrichtet werden . In dem

Vertrag wird in 8 10 dem Pächter , also dem Ver -

ein , an den gepachtfeten Grundsfücken und Ge -

bäuden ein Vorerwerbsrecht — gemeint ist wohl

ein Vorkaufsrecht - eingeräumf , das auch ding -

lich gesichert werden kann . Ein entsprechender
Einfrag ist im Grundbuch bis heute noch nichf

erfolgt . In 8 10 Abs . 2 isf folgendes bestimmt :

„ Die Verpöchterin ist bereit , die Grund -

stücke , auf die sich der Pachtverfrag bezieht ,

an die Pächferin zu verkaufen . Der Kaufver -

trag kann jedoch nicht früher wirksam wer⸗

den , als für denjenigen Zeitpunkt , zu wel⸗

chem die Deutsche Reichsmark stabilisiert ist .

Die Verpächferin wird der Pächferin ein An -

gebot zum Abschluß des Kaufvertrages zu

notarischem Protokoll erklären mif der Maß -

gabe , daß die Vertragsparteien im Falle der

Annahme des Angebots sich über die Höhe

des Kaufpreises zu einigen haben , für den

Fall , daß eine solche Einigung nicht herbeige -

führt wird , die Festsefzung des Kaufpreises

durch Vermittlung der Handelskammer Kon -

stanz erfolgen wird . “

§ 11 bestimmt :

„ Die Pächterin ist berechtigt , ihre Rechte

und Pflichten einem zu diesem Zwecke au

gründenden Verein au überfragen . Die Ueber -

tragung hat unter Bürgschaft der Pächferin

zu erfolgen . “

Gemeint ist hier eine Bürgschaft der Landes -

kirche . Auch eine solche Bürgscheft isft nie ge -

geben worden .

Der Rechtszustand ist also dieser , daß das

Schloßanwesen in Gaienhofen an den rechtsfähi -

gen Verein „ Chrisfliche Internatsschule Schloß

Gaienhofen “ aufgrund des erwähnten Pachtver -

trags mit Wirkung vom 1. Januar 1946 an auf

10 Jahre verpachtet ist mit der Maßgabe , daß der

Verein das Grundstück erwerben kann . Die in

der Zwischenzeit gepflogenen mündlichen Aus -

sprachen mit Frl . Dr . Haldimann haben immer

eindeufiger ergeben , daß sie als Vorerbin be -

reit ist , das Anwesen auch an die Landeskirche

zu veräuhern , ja , daß sie sogar es nur an die Lan -

deskirche veräußern will und nicht an den Ver -

ein , weil sie nur in der Landeskirche einen zah -

lungsfähigen Käufer erblickt .

III .

Der Betrieb der Schule wurde von Dekan

Mono , Pfarrer Senges und Generalkonsul Dr .

Klumberg aufgenommen und mit den noch vor -

handenen Lehrkräften , zu denen sich mehr oder

weniger für die Aufgabe befähigte Persönlich -
keiten gesellten , durchgeführt . Die Umstellung

der Schule von den Zielen und Methoden einer

Liefz ' schen Anstalf auf eine chrisfliche Infernats -

schule brachte mancherlei Spannungen und

Schwierigkeiten und einen vielfältigen Wechsel

im Lehrerpersonal . Es gelangten auch Beschwer⸗

den àn das Kultusminisferium nach Freiburg , die

schlieblich dem Oberkirchenrat Veranlassung

gaben , obwohl er rechflich gesehen unmittelbar
nicht an den Dingen beteiligt war , sich doch

näher um die Schule zu kümmern . Denn die

Schule galt eben als eine kirchliche Einrichfung ,

und die Landeskirche trug mit an der morali⸗

schen Verantwortung für den Bestand und für

eine ordnungsmäßige Leitung der Schule . Auf

Veranlassung der Kirchenleitung hin ging der

Vorsitz im Verwalfungsrat der Schule von Pfarrer

Senges auf Dekan Mono über ( November 1047 .

Die schulische Leifung hatte damals ein als

Flüchtling nach Gaienhofen gekommener Ober⸗

schulrat Kolrep , ein 70jähriger Mann . Es war Klar ,

dab auch hier ein Wechsel eintreten mußte . Als

sich im Dezember 1947 bei uns um Einstellung in

den landeskirchlichen Dienst der osfpreußische
Pfarrer Lic . Wiesenberg bewarb , der unterricht -

liche Erfahrungen hatte , wurde der Schule vor -

geschlagen , diesen Geisflichen als Schulleifer
einzusefzen , womit der Verwaltungsrat auch ein -
verstanden war . Pfarrer Lic . Wiesenberg wurde

zugleich mit der kirchlichen Bedienung der

Evangelischen in Gaienhofen und Uragebung be -

auftragt . Nachdem er in dem Evang . Landerzie -
hungsheim Heidelberg - Wieblingen , in einem

Melanchthonheim und in der Birklehof - Schule

sich umgesehen hafte , übernahm er mit Wirkung

vom 1. Februar 1948 die Leitung der Schule , die

er bis heute noch inne hat . Von seiten des Kul -

tusministeriums in Freiburg wurden aus dem

Umstand , daß Pfarrer Lic . Wiesenberg die Be-
tähigung für den höheren Schuldienst nichf be -

sitzt , Bedenken nicht erhoben . Oberschulrat
Kolrep ist mit Ende des Schuljahres 1948 auf
Wunsch der Schulleitung aus der Schule ausge -

schieden .

E.
2
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Um die Stellung der Landeskirche bei der
Verwaltung der Schule , deren Leiter sie nun -
mehr zur Verfügung gestellt haffe , irgendwie
näher zu regeln , wurde in der Satzung des Ver -
eins vorgesehen , daß der Evang . Oberkirchenrai
im Vorstand 1 Stimme haf , Wobei zugestanden
Wurde , daß 2 Mitglieder des Oberkirchenrats , ein
geistliches und ein rechtskundiges , an den Sitzun -
gen feilnehmen können . Während in der NMark⸗
Zeit die Schule ohne Mühe wirfschafflich be -
stehen konnte , wirkte sich auch bei ihr die Wäh⸗
rungsreform dahingehend aus , daß der Zugang an
Schülern zuersf absank , sodaß der Mitte August
1949 aufgestellte Voranschlag mif einem Fehl -
betrag abschloß , der nur dadurch ausgeglichen
werden konnte , daß einmal das Schulgeld er -
höht , die Lehrergehälfer gesenkf und vom Ober -
kirchenrat mit Wirkung vom Oktober 1040 an
ein monatlicher Zuschuß von 500 DM bis 1. April
1950 geleistef wurde . Heutfe wird ein solcher Zu -
schuß nicht mehr gegeben . Die durch die Wäh⸗
rungsreform eingetreètene wirtschaffliche Krise
scheint auch behoben zu sein . Die Anmeldun -
gen von Schülern haben wieder zugenommen .
Sie sind zur Zeit derarf groß , daß die Leitung
der Schule gezwungen ist , entsprechende An -
träge àbzulehnen .

Die Schule wird jetzt besucht von 156 Schü⸗
lern , unter denen 94 interne und 62 externe Schü -
ler , und zwar sowohl Knaben wie Mädchen sind .
Von diesen Schülern gehören dem evang . Be -
kenntnis als Interne an 59 Knaben und 26 Mäd -
chen . Von den 94 internen schülern sind also
85 evangelisch . Von den externen Schülern sind
25 Mädchen und 19 Knaben , zusammen 44 evan -
gelischer Konfession . Von den 156 Schülern im
ganzen gehören also 120 der evang . Kirche an .
Von den übrigen Schülern sind 22 kath . Bekennt -
nisses und zwar 8 inferne und 14 exferne . Die
übrigen 5 Schüler gehören anderen Denomina -
tionen , wie der chrisflichen Gemeinschaff usw .
an . In der Schule werden regelmäßig Hausan -
dachften gehalfen , an denen alle Schüler feil -
nehmen .

Das Schulgeld beträgt für externe Schüler
monaflich 25 DM , jährlich also 300 DM . Für in⸗
terne Schüler istf es gestaffelt :

Unterstufe monafl . 150 DM , jährl . also 1800 DM ,
Mittelstufe monafl . 165 DM , jährl . also 2000 DM ,
Oberstufe monafl . 185 DM , jährl . also 2200 DM .

Im Jahre 1050 haften 52 inferne Schüler Schul -

geldermäßigung in der Gesamthöhe von 20 090

DM , 19 exferne Schüler im Gesamfbetrag von
3360 DM , zusammen 23 450 DM .

In der Schule sind fäfig 12 hauptamtliche
Lehrkräfte , deren Besoldung sich zwischen 180
und 485 DM Bruttoeinkommen im Monat bewegt .
Fast alle Lehrkräfte haben freéie Stafion , wofür
die im Steuerrecht vorgesehenen Befräge in An -

rechnung kommen . Außerdem sind noch 9 Ne -

benlehrer mit entsprechenden kleinen Bezügen
und als Hauspersonal 7 Personen verwendet .

Die Schule kann ihre Schüler bis zur Reife -

prüfung führen . Eine entsprechende Anerken -
nung durch das Kulfusminisferium ist ihr erteilt .

Was das Schülermateriel anbelangt , so sind
die Anmeldungen wohl in vielen Fällen nicht
motiviert von dem Verlangen der betreffenden
Eltern , ihren Kindern eine spezifisch evange -
lische Erziehung zutfeil werden zu lassen . Es Be -
finden sich auch unter den Schülern und Schü -
lerinnen solche Kinder , die aus zerrütteten Ehen
kommen , die nichf leichf zu erziehen sind , oder
für deren Erziehung in der Familie der Eltern ,
Weil beide Eltern berufstätig sind , keine voll -
gültige Möglichkeit besfehf . Diese Feststellung
gilt nicht nur für die Gaienhofener Schule , son -
dern findet sich , soweit wir dies überblicken
können , fast bei allen Privatschulen mit Internat
und ist ein Zustand , der das Unterfangen , eine
Privatschule mit Internat zu wagen , problema -
tisch erscheinen läßt , wobei allerdings nicht ver -
gessen Werden darf , daß auch für die Erziehung
solcher Kinder gesorgt werden muß .

IV .

Was die Erwerbung der Schule anbetrifft , s0
ssien hier folgende Zahlen angegeben :

Das Anwesen , das einen Umfang von 2 ha
87 àr 81 qm haft , ist bebaut mif einem 4stöckigen
Schloßgebäude , einem besonders sfehenden
2stöckigen Waschhaus mit Wohnung und ab -
gesondert stehender Scheune , Stallung und
Schopf und mit einem 2stöckigen Wohnhaus

( Kavaliergebäude ) . Der Einheitswert beträgt
86 50⁰0 DM und der Versicherungswert 123 100 DM .
In Abt . III des Grundbuchs stehen mehrfache
hypothekarische Belastungen des Grundstfücks ,
die aber zum größften Teil wieder gelöscht sind .
Angeblich stehf heufe auf dem Grundsfück nur
noch eine Hypothek von 25 000 DM .

Was nun den Kaufpreis anbetrifft , so sind bis

jetzt absichflich ernsfliche Verhandlungen noch
nicht geführft worden . Denn die Kirchenleitung
haf es nichf für angezeigt erachfef , auch nach
dieser Richtung hin mit den Eigentümern ver -
bindlich in Verhandlungen einzutreten , bevor
nicht die Frage , ob das ganze Unternehmen für
die Landeskirche tragbar ist , eine Klärung erhal -
ten hat . Wir möchfen auch hier , um die Landes -
kirche in keiner Weise festzulegen , einen Betrag
nicht nennen . Daß eine bedeufendere Summe
aufzuwenden isf , dürfte der Landessynode aus
den dargelegten Zahlen ohne weiferes klar sein .
Selbstversfändlich ist es nicht möglich , die s0
dàufzuwendende Summe aus laufenden Mitteln

zu entnehmen . Die Erwerbung des Schloßanwe -

sens könnte nur so geschehen , daß einer der in
Südbaden begüferten unmiftelbaren Fonds , also

vor allem die Kirchenschaffnei Rheinbischofs -
heim und die Stiftschaffnei Lahr , in Auswechs -

lung von Grundstücken , die sie doch immer wie -

der zu Siedlungs - und anderen Zwecken ver⸗
äußern muß , das Schlohanwesen zu Eigenftum
erhälf . Es muß aber eindeufig darauf hingewie -
sen werden , daß die für das Unternehmen zu

bringenden Opfer damit keineswegs abgeschlos -
sen sind . Das Schloßgebäude ist in einem bau -

lich nicht guten Zusfand . Es mũssen , wenn die

Kirche Erwerberin wird , außerdem die sanitfären

——
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Anlagen umgestaltet werden . Wir rechnen da -
mit , daß hierfür etwa 50 000 DM erforderlich sind .

Dazu kommt noch folgendes :
Wenn das Schloßgebäude auch ein umfang -

reiches Bauwerk darsfellft , so enthält es doch

nicht in ausreichender Weise die Räume , die

erforderlich sind , um für etwa 100 inferne Schü -

ler die Schulsäle , die Schlafräume und die Tages -

aufenthaltsräume zu bieten . Das isf ein Mangel ,

der schon immer und auch heufe noch sehr fühl -

Par einen geordneten Beirieb erschwert . Die

Schule haf deshalb auch außerhalb des An -

wesens im Ort Gaienhofen Räume dazumiefen

müssen , ein Umstand , der eine geordnete Auf -
sichf beeinträchtigt . Es wird deshalb damit zu

rechnen sein , daß ein neues Gebäude , das im

Wesentlichen die Unterrichtsräume umfahßt , er -

richtef werden muß . Eine einigermaßhen genaue

Schätzung , wie hoch die Kosten hierfür sind ,

kann hier nicht gegeben werden . Bei den der -
zeifigen Baupreisen wird die Summe aber be -
trächtlich sein .

V.

Soll ein evangelisches humanisfisches Gym⸗

nasium mitf realgymnasialem Zweig errichtet

Werden , dann wird die gesamfe Schulführung ,

der ETWeiterte Evang . Oberkirchenrat , der sich
schon in einer Sitzung vom Dezember 1940 mit
der Angelegenheit befaßt hat , der Auffassung ,
daßb auch die Meinung der Landessynode zu der

Frage gehörf werden müsse .

Soweif wir unterrichtet sind , unterhälf die
Hessen - Nassauische Kirche 2 Privatschulen .

Das Evang . Töchterinstifut in Stuttgart Mö -
rike - Schule ) ist eine Privafschule der Württ .

Landeskirche , die noch eine Zweigstelle , die

Heidehofschule , in Stuffgart besifzt . Das Töchfer -

institut wird zur Zeift von etwa 850 Schülerinnen

besucht , die bis zur Reifeprüfung geführf wer⸗

den . Die Heidehofschule zählft etwa 200 Schüle -

rinnen und hat nur die Klassen I bis VI . Eigen -
tümer der Schulgebäude sind kirchliche Rechts -

träger . Im Jahre 150 hat die Landeskirche für

diese Schulen 60 OO00 DM und die Gesamtkirchen -

gemeinde Stuftgart den gleichen Betrag zuge -
schossen . Von der Stadt hat die Schule einen Bei -

trag von 80 000 DMund vom Staat einen solchen

von 34 000 DMerhalfen . Die haupfamtlichen Leh -

rer dieser Schule werden als kirchliche Beamte

wWie sie jefzt vorhanden isf , grundlegend umge -
staltet werden müssen . Entscheidend für den Er -

folg einer solchen Ansfalf wird der Mann sein ,

Spifze müßte ein Studiendirekfor mitf posifiv

evängelischer Einstellung stehen . In gleicher
Weise müßtfe auch das Lehrerkollegium besetzt

werden . In dem Infernat wären wohl Mädchen

nicht mehr aufzunehmen , während Bedenken

gegen den Besuch der Schule von externen Mäd -

chen nichf bestehen dürften . Grundsätzlich kä -

men als Schüler nur solche in Frage , deren Eltern

àaus ihrer kirchlich glaubensmäßigen Einstellung
heraus es wünschen , daß ihre Kinder in posifiv

evangelischem Sinn erzogen werden . Nun muß

aber wohl leider gesagt werden , dab zwar solche

Eltern vorhanden sind , daß ihnen aber in der

Regel die Mittel fehlen , um das Schul - und Pen -

sionsgeld in der oben angegebenen Höhe zu
bezahlen . Es müßfe daher ein laufender Zuschuß

von der Landeskirche geleistet werden , um die

nötigen halben und ganzen Freistellen zur Ver -
fügung zu haben . Wenn man überlegt , daß jede ?
Schüler einer öffenflichen höheren Lehransfalf
den Staat weif über 300 DM Zuschuß jährlich
kostet , so kann man ermessen , welcher Zuschußb
von seiten der Landeskirche jährlich geleitgtet
werden muß , um den Befrieb aufrechf zu erhal -
ten . Wir schäfzen den Betrag auf jährlich 40 000
bis 50 000 DM .

VI .

angestellf , jeweils in Fkühlungnahme mit dem

Württ . Kulfministerium . Soweit sie die Befähi -

gung haben , im Staafsdienst aufgenommen zu

Werden , trägt der Staat ihre Ruhegehalts - und

Hinferbliebenenversorgung . Die württ . Kirchen -

leitung trägt sich mit dem Gedanken , noch eine

dri ilu
ꝛ hul fder Filder als

der die Leitung in die Hand nimmf . An der
ritte Abteilung dieser Schuls aut der

Zubringerschule mit den Klassen I bis IV einzu -

richten .

Das Schulproblem ist , wie der Landessynode
schon in früheren Tagungen dargelegt worden
ist , ein überaus ernstes . Es kann in gewissen Tei-
len nur gelösf werden durch die Schaffung ge -

signeter Privatschulen . Daß ein privater Unter -

nehmer dies nichf tun kann , dürften die hier ge -

nannten Zahlen wohl ohne wWeiteres einleuch -

tend machen , es sei denn , daß solche Privat -
schulen in der Weise geführt werden , daß sie

im wWesenflichen Kinder aufnehmen aàus Ver⸗
mögenden Kreisen , die aus irgendwelchen Grün -

den die Erziehung ihrer Kinder selbst nichf ge -

stalten können oder wollen . Eine Privatschule
aber , die , wie das hier vorgesehen ist , in be⸗
wubt evangelischem Sinn vor allem eine huma⸗

nistische Ausbildung gewähren soll , wird stets
ein Zuschußbetrieb bleiben müssen . Sie wird
ber , anders noch als dies die Melenchthonheime

tun können , Knaben erziehen , die später im Le-
ben mit ihrem guten wissenschafflichen Püst .

zeug die Bekennerschaft zum evangelischen
Glauben verbinden dürften .

Wir haben die Frage der Landessvnode jetat
Vorgelegt , weil in die Verhandlungen mit der

Ueberblickt man den Umfang der hier zu
bringenden Opfer , so könnte einem der Muf ent .
fallen , an das Unternehmen heranzugehen . Wir
haben uns bewußt von jeder Schönfärberei fern -
gehalten . Weil die Verantworfung s0o groß ist
War sowohl der Evang . Oberkirchenraf wie àuch

„ Wwird , sich zurückzieht . Was dann aus

Schloßeigenfümerin und in die Ausgestaltung
der Führung der Schule Klarheit kommen mus .

Slaubt die Landessynode , das Unternehmen
nicht Wagen zu dürfen , so würden Wir es für 9e⸗

boten eràachten , daß die Landeskirche auch von

der Schule , wie sie jetzt isf und betrieben
der Schule

wird , kann hier nicht beurteill wWerden .
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